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Amtlieher Teil.
Bekanntmachung.

Die Hausbeſitzer werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie bei eintretenden Glatkeis ver
pflichtet ſind, die Bürgerſteige mit Sand oder Aſche
zu beſtreuen, da ſie ſonſt für eventl. vorkomnmende
Schäden haftbar gemacht und Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Anordnung beſtraft werden.

Annaburg, den 8. Februar 1906.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Der Kaiſer und die Kaiſerin be
gaben ſich Sonnabend in Potsdam vom Stadt
ſchloß nach dem Luſtgartert und wohnten dort dem
Exerzieren der Leibkompagnie und der 9. Kompagnie

Des Garderegiments zu Fuß bei. Um 10 Uhr
begab ſich das Kaiſerpaar ins Stadtſchloß Zurück,
wo es bis Uhr verblieb. Sodann begab es
ſich zu Fuß nach dem Kabinetshauſe und nahm
dort an dem Frühſtück bei dem Prinzen Eitel
Friedrich teil, bei dem auch Prinz Auguſt Wilhelm
zugegen war. Nach dem Frühſtück gedachte das
Katſerpaar nach Berlin zurückzukehren

Dem Reichstage iſt wieder eine große Au
zahl von Petitionen zugegangen, 21 von ihnen
bitten um Annahme der Flottenvorlage und be
ſchleunigten Ausbau der Kriegsflotte. 31 Petitionen
wünſchen die Ablehnung der Zigarren und Tabak
ſteuer, 28 die der Verkehrsſteuern, eine wünſcht
ſogar die Ablehnung ſämtlicher Steuervorſchläge,
erſuchen um Aufhebung des Jmpfzwanges. Eine
Dame bittet um Gewährung des Reichstagswahl
rechts an alleinſtehende ſteuerzahlende Frauen.

Die Steuerkommiſſton des preußiſchen Ab
geördnetenhauſes beſchloß, daß Verſicherungsprä
mien und Beiträge zur Kranken, Unfall, Alters

Das liebe Geld
21 Roman von Fritz v. Wickede.

den Beſitz des B

Und in der Tat, je näher ſte kamen, deſto
gugenſcheinlicher trat der Unterſchied zwiſchen
den reichen, üppigen Fluren und den bäufälligen

und Jnvaliden Verſicherung und zu Wittwen
Waiſen und Penſionskaſſen bis zum Betrage von
je 600 Mark ſteuerabzugsfähig ſein ſollen.

Bei dem Feſtmahl, daß der deutſche Land
wirtſchaftsrat anläßlich ſeiner diesjährigen Tagung
geſtern abend im „Katſerhof“ abhielt, ſprach der
Reichskanzler in einer längeren Rede über die Ge
ſichtspunkke der deutſchen Agrarpolitik. Fürſt Bülow
dankte zunächſt für die Anerkennung ſeiner Hal-
tung in der Fleiſchnotfrage durch den Vorſitzenden
des Landwirtſchaftsrates. Wegen der Fleiſchteuerung
habe es Angriffe auf ihn und den Landwirtſchafts
miniſter geregnet. Durch die Angriffe dürfe er ſich
aber nicht abbringen laſſen von der Pflicht, endlich
Beſſerung der Verhältniſſe der ländlichen Bevöl-
kerung zu bringen, um den Landwirten wieder
Mut zu machen und damit dem geſamten Volks
leben zu nützen. Er betrachtete es als vornehmſte
Aufgabe, den deutſchen Bauernſtand zu ſchützen
und zu kräftigen. Die Sozialdemokratie wolle, wie
aus verſchiedenen Aeußerungen zu entnehmen ſei,

gauernſtardes zertrümmern, da
mit ſich die Bauern der Sozialdemokratie anſchließen
und im roten Meere erſaufenr. Umſomehr hätte
die Regierung die Pflicht, den Ballernſtand zu
ſchützen und ſeine Exiſtenzbedingungen zu ſichern.
Solange der deutſche Bauer auf ſeiner Scholle ſitzt
und ein erträgliches Daſein habe, werde die Sozial
demokratie nicht herrſchen zwiſchen der Oſtſee und
den Alpen. Fürſt Bülow erhob ſein Glas auf die
deutſche Landwirtſchaft

Die Frage der Beitragsleiſtung des Staates
bei Schulbauten iſt in der Volksſchulkommiſſton des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes entſchieden worden.
Auf Vorſchlag des Finanzminiſters wurde beſchloſſen:
Der Fiskus iſt verpflichtet, den Schulverbänden
mit nicht mehr als vier Schulſtellen, die im Laufe
eines Jahres mehr als 500 Mk. für notwendige
Bauten ausgegeben haben, ein Drittel der dieſen
Betrag überſteigenden Summe zu erſtatten. Bei
notiwendigen Bauten, die über 2000 Mark koſten,

Weiſe wird der Fiskus mit ſeiner
aus den von ihm zu Anſiedelungs

müſſen vorher Baupläne eingereicht werder. Der

10. Jahrg.
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ſtaatliche Beitrag fällt fort, wenn der Bau in der
Hauptſache dadurch notwendig geworden iſt, daß
die bei der Unterhaltung gebotene Sorgfalt gröblich
verletzt wurde.

Zu dem Entwurf eines Kreis und Provin
zialabgabengeſetzes iſt jetzt der Kommiſſionsbericht
erſchienen. Abgeſehen von vredaktionellen Amen-
dierungen ſind in der Hauptſache folgende Aende
derungen an der Regierungsvorlage vorgenommen
wurden. Die Kreistage haben die Befugnis erhalten,
außer einer Umſatz- Und Hundeſteuer auch eine
Steuer auf die Konzeſſtonen für Gaſtwirtsbetriebe
zu erheben. Weiterhin iſt neu hinzugefügt, daß
diejenigen im Kreiſe wohnenden oder ein Einkom
men beziehenden Perſonen, welchen in Abweichung
von dem bisherigen Kreisſteuerrecht nach dem
Kommunalabgabengeſetz gänzliche oder teilweiſe
Einkommenſteuerfreiheit zuſteht, zu den auf die
Einkommenſteuern gelegten Kreisſteuern inſoweit
beſonders beizutragen haben, als ihr Einkommen

nicht ſchon e iſt. Jn gleicher
ſern

kauften Beſitzungen zu den Kreisabgaben herange
zogen. Für die Beſteuerung der Grund und Haus
beſttzer ſollte nach der Vorlage der gemeine Wert zu
grundegelegt werden können. Die Kommiſſion hat das
Wort „gemeinen“ geſtrichen, ſo daß alſo der Ver
kaufswert als Maßſtab zugrunde zu legen iſt. Das
Kommunalſteuerprivilegtum der mittelbaren und
unmittelbaren Staatsbeamten wird auch auf die
Kreisabgabe ausgedehnt

Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Mettmann
hat eine Verordnung über Schankwirtſchaften an
genommen, die u. g. beſtimmt Jn allen Gaſt und
Schankwirtſchafterr muß mindeſtens ein Schankraum
von 40 Quadratmeter Bodenfläche und ein Zimmer
für Nichtraucher mit 20 Quadratmeter Fläche vor
handen ſein.

Die badiſche Kammer hat jetzt in dem Abg.
Geck (ſoz.) einen zweiten Vizepräſidenter. Bei der
Finanzdebatte führte derſelbe aus, die Sozialdemo-

Sie ſtiegen langſam die
Stufen empor. Die Tür, welche in den Gartenſaal
führte, ſtand weit offen, um Licht und Luft in

Das nächſte Gemach, nur dürftig mit
einigen Roöhrſtühlen und einent ganz alt
modiſchen Schrank möbliert, war leer, aber ſie

alsgetretenen

(Fortſetzung.)
Helene ſaß an ihres Gatten Seite und lächelnd

tauſchten ſte ihre Eindrücke aus, riefen ſich ver
ſchiedene Reiſeerlebniſſe ins Gedächtnis zurück
und plauderten fröhlich, bis ſie den ſchattigen
Wald verlaſſen hatten, durch den die Straße
ein Stück Weges führte

Durch breite, üppige Saatfelder und blumen
überſäete Wieſenſtrecken ging nun die Fahrt.
Es war ein gottgeſegnetes Land, durch das ſte
führen wohin das Auge reichte, überall ſah
man nur wachſen, blühen und gedeihen

Mit geröteten Wangen und leuchtenden Augen
blickte Helene um ſich.

So viel ſie auch ſchon auf ihren weiten
Reiſen geſehen, der Anblick von Gottes prächti
ger Natur konnte ſie immer wieder entzücken,
und ſie ſprach dies auch gegen ihren Gatten
aus, der beifällig nickend ſagte

„Ja, der Segen des Himmels ruht ſichtbar
auf dieſem Fleckchen Erde, und ſieh', dort unten
angrenzend an den mächtigen Büchenwald liegt
Buchenhain.“

Das Herrenhaus, wie es genannt wurde,
war von weitem ein ſtattlicher Bau, mitten in
einem kleinen Park gelegen, während ſich einige
Wirtſchaftsgebäude etwas weiter davon befanden.

„Einſt war es ein ſchöner Beſitz, da der
herrliche Buchenwald dort rückwärts dazu ge
hörte,“ ſagte der Freiherr erklärend, „doch jetzt
iſt alles vernachläſſtgt und dem Verfall anheim
gegeben.“

Gebäuden hervor an denen ſeit Jahren nichts
zu ihrer Erhaltung getan ſein mochte Selbſt
das Herrenhaus befand ſich in einem arg ver
nachläſſigten Zuſtande.

Fehlende Fenſterſcheiben waren nicht mehr
erſetzt worden, die Mauern und Wände ſahen
entſetzlich verwittert aus, und der Park, der
das Haus umgab, war eine kleine Wildnis.

Helenes ſeiner Schönheitsſinn fühlte ſich
verletzt ſie war nicht für auffälligen Prunk
eingenommen, aber eine gewiſſe Harmonie des
Ganzen ſchien ihr bei allem unerläßlich.
Der Freiherr war nicht in den Park ge
fahren, ſondern hatte vor dem arg beſchädigten
Gitterkor Halt gemacht.

Er warf dem Diener auf dem Hinterſttz die
Zügel zu und führte dann Helene über die
kiesbeſtreuten Gänge dem Herrenhauſe zu.

Die junge Frau ſah faſt ängſtlich um ſich.
Nirgend war eine ſorgende, pflegende Hand
ſtchtbar; die üppig wuchernden Zweige der
Büſche zu beiden Seiten hingen tief in den
Weg hinein, die Raſenflächen waren von
Unkraut überſät überall nur Verwüſtung und
Zerſtörung.

Zu dem Herrenhauſe führte eine Freitreppe
empor; ehedem mochten blühende Topfgewächſe
den Aufgang geſchmückt haben, jetzt hingen ein
zelne Ranken wilden Weines über die Ballu
ſtrade herab, ihre dunkelgrünen Blätter gleich
einem Schleier über das zerbröckelnde Geſtein
breitend.

verſchwenderiſcher Fülle hereinſtrömen zu laſſen.
Die vorwitzigen Sonnenſtrahlen deckten ſchonungs
los die Mängel der einſt koſtbaren, aber jetzt
verſchliſſenen, abgeblaßten Möbel auf. Den-
noch war nicht. zu verkennen, daß hier eine ord
nende weibliche Hand gewaltet hatte.

Kein Stäubchen lag auf dem hohen, alter
tümlichen Büfettſchrank im Hintergrunde, der ab
genützte Teppich unter dem Speiſetiſch war ſorg
fältig gebürſtet und die Decke auf demſelben war
wohl grob, aber reinlich und ſauber.

Helene blieb ſtehen Und blickte um ſich.
Wenn ſie erwartete, hier eine Spur von der
Tochter des Hauſes zu finden, ſo hatte ſie ſich
getäuſcht.

Obgleich die Tür des Nebenzimmers nur
angelehnt war, ſo blieb doch alles ſtill und
rühig, als ſei man es hier garnicht gewöhnt,
Gäſte zu empfangen

„Wir müſſen weiter gehen, meine Teure,“
meinte der Freiherr. „Hier iſt ja alles wie
ausgeſtörben.“

Helene nickte ſtumm.
Seit ſie hier eingetroffen, konnte ſie eine

gewiſſe lähmende Empfindung nicht los werden.
Es war ihr, als ſollte ihr hier etwas wider
fahren, das großen Einfluß auf ihr ferneres
Leben nehmen ſollte, und obgleich ſie im Grunde
genommen dieſes Gefühl lächerlich fand, fo
konnte ſie dasſelbe nicht ſofort bewältigen.

Mit zärtlichem Druck ihren Arm in den ſeinen
preſſend, ſchritt der Freiherr mit ihr vorwärts

hörten jetzt deutlich Stimmen und gleich darauf
öffnete ſich eine Tür am entgegengeſetzten Ende
des Zimmers.

Eine ſchlanke Mädchengeſtalt war eilig über
die Schwelle getreten.

Da ſie einige Augenblicke betroffen ſtehen
blieb, ſo gewann Helene Zeit, die Erſcheinung
des jungen Mädchens zu muſtern.

Dora von Werdau mochte nur vier Jahre
jünger ſein als Helene, ſie hielt ihren ſchlanken
Körper leicht vorgeneigt, und war höchſt be
ſcheiden in ein Kleid von grobem Wollenſtoffe
gekleidet. Hellblondes, ſeidenweiches Haar
krönte, in Flechten gewunden, den kleinen,
hübſch geformten Kopf ihre Farbe war außer
ordentlich zart und weiß und von einer feinen
Röte überhaucht, die ihrem Geſicht ein blühendes
Ausſehen verlieh.

Die Züge waren nicht regelmäßig, die Naſe
vielleicht etwas zu ſtumpf und der Mund ein
wenig zu groß zwei große hellbraune, offen
blickende Augen verſöhnten aber mit dieſen
kleinen Unregelmäßigkeiten, um ſo mehr, als der
Mund beim Oeffnen zwei Reihen weißer, tadel
loſer Zähne ſehen ließ.

Fräulein von Werdaus ſtumme Ueberraſchung
dauerte nicht lange. „Wie ſchön von Jhnen,
daß Sie kommen,“ ſagte ſie herzlich, dem Frei
herrn ihre Hand entgegen ſtreckend, während ſie
Helene eine linkiſche Verbeugung machte

Helene ſprach einige freundliche Worte zu ihr,
die Dora ebenſo beantwortete.



kratie werde ſich in taktvoller Weiſe mit den Be
ſtimmungen der Geſchäftsordnung abzufinden
wiſſen, und auch er würde gar nichts beſonderes
darin ſinden, wenn in Baden einmal der Groß
herzog ſich mit einem Sozialdemokraten unterhalten
würde. Er werde im Präſidium ſeine Pflicht er
füllen und ſeine Arbeit tun.

Aus Deutſch-Südweſtafrika, wo Morenga
noch immer im äußerſten Süden ſteht und neue
Gefechte mit Viehräubern ſtattfanden, kommt heute
die erfreuliche Nachricht, daß fich Jſaak Witboi,
älteſter Sohn und Nachfolger Hendrik Witbois, mit
21 Männern geſtellt und 13 Gewehre abgeliefert hat.
Dies iſt anſcheinend der Reſt der auf deutſchem Ge
biet befindlichen Witbois. Ein jüngerer Sohn
Hendriks, Samuel Jſagk, ergab ſich ſchon früher.

Frankreich. Jn Frankreich läßt der Dreyfus
handel die Gemüter noch immer nicht zur Ruhe
kommen. Der wegen Verletzung militäriſcher
Formen mit 30tägigem Arreſt beſtrafte Major
Cuignet hat den ehemaligen Kriegsminiſter Andrée
bezichtigt, ſ. Zt. zu Gunſten Dreyfus' Aktenſtücke
gefälſcht zu haben. Dieſe Bezichtigung hat den
Dreyfusſtreit neuerdings gewaltig aufleben laſſen.

Rußland. Jn Sewaſtopol wurde am Freitag
der Oberbefehlshaber der Schwarze Meer-Flotte,
Admiral Tſchuknin, in ſeinem Kabinett von einer
unbekannten Frau durch vier Revolverſchüſſe ſchwer
verwundet. Die Täterin, die, wie die Ermittelungen
ergeben haben, von auswärts eingetroffen und in
einem Hotel abgeſtiegen war, wurde von dem
Wachtpoſten getötet.

Der Aufruhr im Kaukaſus gewinnt an
Ausdehnung. Jm Kreiſe Saleſchur ermordeten
DTartaren 200 Frauen und Kinder. Armenier zogen
ihnen entgegen, wobei ein blutiger Zuſammenſtoß
ſtattfand Die Tartaren ließen 10 Tote zurück.

Die Wahlen der Reichsdumg ſollen in ganz
Rußland am 7. April d. J. ſtattfinden, am 28. April
ſoll die Duma ihre erſte Sitzung abhalten. Einen
Monat vor ihrem Zuſammentritt ſtellt der Reichsrat
ſeine Tätigkeit ein und wird ſie erſt wieder als
Oberhaus im Zuſammenwirken mit der Duma
aufnehmen.
Marokko Jn Marokko ſcheint ſich die Lage
immer verwirrter zu geſtalten Spione haben der
Regierung Briefe des Thronbewerbers übergeben,
in denen dieſer die Bevölkerung des Nordens und
Weſtens auffordert, ſich unter die Fahne Mulley
Mohameds zu ſtellen und in denen er ſeine baldige

Tanger zu führen.
China. Jn China nimmt die fremdenfeindliche

Bewegung, unter der zunächſt der amerikaniſche
Warenhandel zu leiden hatte, immer größeren Um
fang an und wendet ſich, von der japaniſchen ab
geſehen, gegen alle Nationen. Die nordamerika
niſche Union hat umfaſſende Rüſtungen für krie
geriſche Ereigniſſe gegen Ching zu Waſſer und zu
Lande getroffen. Jm fernen Oſten kann es alſo
bald wieder recht lebendig werden.

5 5 haben durch die AnngAnzrigen jeder Art burger Zeitung, welche

hierorts das meiſt verbreitete und geleſenſte
Tokalblatt, iſt anerkannt guten Grfolg.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag erledigte am letzten Freitag zunächſt

die Vorlage betreffend die Abänderung des Geſetzes über die
freiwillige Gerichtsbarkeit debattelos in erſter und zweiter Leſung,
und ſetzte hierauf die Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern fort. Abg. Giesberts (Ztr.) äußerte eine Anzahl von
Wünſchen ſozialpolitiſcher Natur und machte im übrigen namens
der chriſtlichen Gewerkſchaften Front gegen die Sozialdemokratie
Abg. Prinz Schönaich-Carolath (natlib.) widerlegte mehrere Be
hauptungen des Sozialdemokraten Hué über die Zuſtände in den
ſchleſiſchen Stahl und Eiſenwerken und verurteilte im weiteren
die Auswüchſe des Automobilſportes. Staatsſekretär Graf Po
ſadowsky machte die Mitteilung, daß ſich der Bundesrat in
I4 Tagen über eine Polizeiverordnung zur Regelung des Auto
mobilverkehrs ſchlüſſig machen werde und daß ferner genannter
Körperſchaft ein Geſetzentwurf über die Haftpflicht der Auto
mobilfahrer vorliege Weiter kündigte der Staatsſekretär ein
neues Vogelſchutzgeſetz an. Abg. v. Bieberſtein (konſ.) wies die
Behauptungen des Abg. Gerlach über die ſchlechte Löhnung der
land wirtſchaftlichen Arbeiter in Oſtpreußen zurück. Abg. Roeren
(Ztr.) verbreitete ſich über die Mißſtände im Ausverkaufsweſen
und Abg. Fräßdorf (Soz.) betonte die Notwendigkeit der Teil
nahme der Arbeitervertreter an der Verwaltung der Kranken
kaſſen. Abg. Heyl zu Herrnsheim (natlib.) erörterte eingehend
die Heimarbeiterfrage und Abg. v. Oldenburg (konſ.) kritiſterte
die ſozialpolitiſche Tätigkeit des Staatsſekretärs Grafen Poſa
dowsky abfällig. Letzterer antwortete recht energiſch und wies
namentlich die Behauptung des Vorredners, es beſtünden Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm (dem Staatsſekretär) und
dem Reichskanzler, zurück. Die Debatte ſchloß mit einer Hoch
flut perſönlicher Bemerkungen.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus fand am Mittwoch, den 7. Fe

bruar, bei Fortſetzung der Einzelberatung des Etats des Innern
zunächſt Gelegenheit, ſich mit der Polizeiverwaltung näher zu
befaſſen. Die Anxregungen der Abgg. Oeſer, Wolgaſt (frſ. Vp.)
und Broemel (frſ. Vgg.) auf ſtärkere Beſetzung der königlichen
Polizeiverwaltung verſprach der Miniſter ernſtlich zu prüfen.
Abg. Korfanty (Pole) führte Beſchwerde über die Handhabung
des Verſammlungsrechts gegenüber den Polen. Sein Vorwurf-
Beamte verletzten wiſſentlich die Staatsgeſetze, trug ihm zu
nächſt eine Rüge und unmittelbar darauf noch einen Ordnungs
ruf ſeitens des Vizepräſidenten Dr. Krauſe ein. Noch ſchärfer
aber ging mit ihm der Miniſter des Jnnern v. BethmannHoll
weg ins Gericht. Die Behörden anzuweiſen, keine Geſetz
widrigkeiten zu begehen, ſei unnötig. Was ſein (des Miniſters)
Eid der Treue bedeute, darüber brauche er keine Belehrung von
ſeiten des Abg. Korfanty. Wenn dieſer aber obendrein be
hauptet habe, die Geſetzverletzungen würden mit des Miniſters
Wiſſen begangen, ſo ſehle zur Kennzeichnung dieſer Aeußerung
ein mit der Würde des Hauſes vereinbarer Ausdruck Im
weiteren Verlaufe der Debatte nahmen zahlreiche Abgeordnete
Veranlaſſung, Veſſerſtellung einzelner Beamtengruppen zu be
fürworten. Dies geſchah namentlich zu Gunſten der Polizei

ſekretäre, der Schutzmänner und der Gendarmen. Donnerstag
Uhr Fortſetzung der Etatsberatung, Interpellation Bruſt

(Ztr.) über das Grubenunglück auf Zeche „Boruſſia.“
Nach Erledigung kleinerer Etats und des Lotterievertrags

zwiſchen Preußen und Oldenburg begründete Abg. Bruſt (Ztr.)
in der Donnerstags-Sitzung ſeine Anfrage wegen des Brand
unglücks auf der Zeche „Boruſſia“ bei Dortmund. Er rügte die
mangelhaften Einrichtungen und vermutete eine Mitſchuld der
Aufſichtsbehörde. Zur Grubenkontrolle müſſen Bergarbeiter zu
gelaſſen werden. Miniſter Delbrück bedauerte das Unglück, das
durch ein Zuſammenwirken unglücklicher Zufälle ſo groß gewor-
den ſei. Zur Unterſuchung der Schuldfragen ſei das Gericht
angerufen worden, deſſen Spruch abgewartet werden müſſe.
Jedenfalls werde er gegen ſchuldige Beamte mit unnachſichtlicher
Strenge vorgehen. Geifall.) Abg. Hilbck (natlib.) war gleich
falls für völlige Aufklärung der Schuldfrage. Der Bergbau
werde von Jahr zu Jahr ſicherer, zur Grubenkontrolle gehörten
aber techniſch vorgebildete Leute. Abg. Goldſchmidt frſ. Vp.):
Der Miniſter hätte wie Herr v. Budde bei dem Spremberger
Eiſenbahn Unglück ruhig erklären ſollen: Es liegt eine große
Betriebs und Aufſichtsbummelei vor. (Sehr richtig! links.)
Das offene Licht, die veralteten Holzſchächte, die unterlaſſene
Berieſelung, die nichtfunktionierenden Hydranten, das ſind doch
ſehr böſe Unterlaſſungsſünden. (Sehr richtig! links.) Jmmer
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und immer wieder, bis ſie endlich erfüllt wird, muß die Forder
nung zur Heranziehung der Arbeiter zur Grubenkontrolle erhoben
werden. Abg. Trimborn (Ztr.) erklärt, daß die Holzverſchalung
der Schächte ſchon längſt hätte verboten werden müſſen. Abg.
v. Keſſel (konſ.) bedauert die Unterlaſſungsſünden und hat volles
Vertrauen zu dem Miniſter, daß er alles tun werde, um ſolchen
Kataſtrophen vorzubeugen. Abg. Korfanty (Pole) ſpricht von
argen Unterlaſſungsſünden, denen nur die Beteiligung der Ar
beiter an der Grubenkontrolle ein Ende bereiten könne. Die
Regierung vermag nicht mit den oberirdiſchen Agravxiern fertig
zu werden und ebenſowenig mit den unterirdiſchen, den Gruben
beſitzern. (Heiterkeit und Widerſpruch.) Es folgen perſönliche
Bemerkungen zwiſchen den Abgg. Bruſt (Ztr.), Franken (natlib.),
Hilbck (natlib.), Goldſchmidt (frſ. Vp.) und Miniſter Delbrück,
dann wird die Beſprechung geſchloſſen. Nächſte Sitzung Diens
tag (Bergetat).

Lokales und Provinzielles.
S Annaburg. Anläßlich der ſilbernen Hochzeit

des Kaiſerpagares ſpendete die Annaburger Steingut
fabrik Akt.Geſ. als Fond zur Anſtellung einer Ge
meindeKrankenſchweſter 1000 Mark. Für dieſe
hochherzige Spende ſei an dieſer Stelle der Direktion
namens der Einwohnerſchaft herzlich gedankt.

S Annaburg. Zu der am Sonntag nach
mittag im Siegeskranz abgehaltenen Beſprechung
über die Errichtung von MeiſterprüfungsKommiſ
ſionen, waren faſt ſämtliche hierorts anſäſſigen
Handwerksmeiſter erſchienen. Herr Bürgermeiſter
HuthPrettin, welcher ſeitens des Regierungs Präſi
denten zum Kommiſſar für die Errichtung von
MeiſterprüfungsKommiſſtonen für den Amtsge
richtsbezirk Prettin mit dem Sitz in Prettin beſtimmt
iſt, erörterte in gemeinverſtändlicher Weiſe die in
beſagter Angelegenheit von der Regierung und der
Handwerkskammer getroffenen Maßnahmen. Des
Weiteren empfahl Redner, die gegenwärtig be
ſtehende Gemeinſame Handwerker Jnnung auf
zulösſen und ſich zu einzelnen Fachinnungen, deren
Statuten ſchon bei 12 Mitgliedern von der Re
gierung genehmigt werden, zuſammenzuſchließen, da
es den Jnnungen dann möglich ſei, Geſellen
ausſchüſſe zu bilden und das Lehrlingsprüfungs
recht zu erwerben. Wie mitgeteilt wurde, hat be
reits das Schuhmacher und Sattler Handwerk von
dieſer Vergünſtigung Gebrauch gemacht und ſich
zu einer Fachinnung zuſammengeſchloſſen. Eine
Auflöſung der Gemeinſamen HandwerkerJnnung
iſt jedoch nicht beabſichtigt, dieſelbe ſoll vielmehr
auch fernerhin zur Pflege des geſelligen Verkehrs
der Herren Handwerksmeiſter untereinander be

ſtehen bleiben. e e eAnnaburg. (Eingeſandt.) Am vergangenen
Freitag hatten wir wiederum das Vergnügen, das
SoloQuartett des BerlinerGeſang Vereins bei uns
zu ſehen und in dem uns gegebenen Konzert ſeine
künſtleriſchen Leiſtungen bewundern zu dürfen
Zahlreich waren auch die Liebhaber einer guten
Geſangsmuſik herbeigekommen, um ſich ein paar
genußreiche Stunden zu verſchaffen. Und dies iſt
den Herren Weyer, Knöfel, Rache und Kordewan
denn auch in vollein Maße gelungen. Mit dem
zuerſt geſungenen „Landsknechtsſtändchen“ und dem
alten Minneliede „Komm, o komm Geſelle mein
führten ſich die Sänger bei dem in lautloſer Stille
harrenden Zuhörern aufs beſte ein. Seelenvoll
war der Vorkrag, voll tiefer Empfindung und
wiederum voll Geiſt und Feuer. Kein Wunder,
wenn das Publikum vollſtändig mit hingeriſſen
wurde und ſeinen vollen Beifall ſtürmiſch zum
Ausdruck brachte. Und ſo erfreute jede der nun
folgenden Konzertnummern Herz und Ohr der nie

Sie hatte bald die kleine Verlegenheit, von
der ſie zuerſt befallen war, überwunden und
führte nun ihre Gäſte nach dem Gartenſaal
zurück, der augenſcheinlich noch das würdigſte
Gemach war, um den Beſuch empfangen zu
können.

Bevor ſie aber ging, rief ſie noch einige
Worte in das Zimmer hinein, aus dem ſie eben
getreten wur.

„Mein krankerBruder,“ ſagte ſte enſchuldigend;
„ich hielt eben mit ihm Unterrichtsſtunde;
der Arme! Er iſt ſo gut, ſo gelkehrig, aber
leider wird er bei ſeinem Leiden nie imſtande
ſein, eine öffentliche Schule beſuchen zu
können

Helene hatte in dem beſterhaltendſten der
Lehnſtühle Platz genommen und mit der
Gewandtheit einer Weltdame ein Geſpräch an
geknüpft.

Sie ſtaunte, daß ihr dieſes junge Mädchen
ſo ruhig, ſo beſonnen antwortete. Sie hatte er
wartet, ein ſcheues, unbeholfenes Weſen zu
finden, dem ein wenig Güte und Freundlichkeit
wohl tun würde; ſtatt deſſen fand ſie eine
gebildete junge Dame, die den Umgangsformen
der feinen Welt durchaus nicht fremd war.

Nur die erſte Befangenheit hatte Dora von
Werdau linkiſch erſcheinen laſſen ſobald dieſe
überwunden war, zeigte ſte ſich heiter, frei,
natürlich und von jenem feinen Takt beherrſcht,
der mehr angeboren als das Ergebnis künſtlicher
Anerziehung war.

Sie ſchien das Drückende ihrer Lage nicht
zu empfinden, wenigſtens glitt ſte leicht darüber
hinweg, denn auf die breite Schürze deutend,

die ſie über ihrem einfachen Kleide trug, bemerkte
ſie lächelnd

„Mein tägliches Koſtüin es gert nicht
anders mein armer Bruder bedarf der Pflege
und ich habe für die Haushaltungsgeſchäfte nur
eine alte Magd; da heißt es: ſelbſt mit zu
greifen. Doch eine kleine Erfriſchung werden
Sie mir nicht abſchlagen,“ fuhr ſie lebhaft fort,
indem ſie ſich erhob und zu dem hohen Schrank
ging „Walderdbeeren, friſch und würzig,
erſt heute morgen gepflückt.“

Geſchäftig deckte ſie ein kleines Tiſchchen,
das ſte vor Helene ſchob; das Gedeck war
grob, aber blendend weiß dagegen die Schale,
in welcher ſich die köſtlichſten Waldfrüchte be
fanden, von Kriſtall und auch die Löffelchen,
die ſie dazu legte, waren von Silber, wohl die
letzten Uberreſte aus beſſerer Zeit.

Helene verſchmähte die ſo herzlich darge
botene Erfriſchung nicht und auch der Freiherr
langte tapfer zu, da verdunkelte plötzlich ein
Schatten die. Tür.

Aufblickend ſah die junge Frau einen
hagern, hochgewachſenen Mann zwiſchen dem
Türrahmen ſtehen es war der Rittmeiſter
von Werdau.

Von dem flotten, ſchneidigen Kavallerie
offizier war in der Haltung nicht mehr viel
zurückgeblieben es lag etwas Nachläſſtges,
Herabgekommenes in ſeinem ganzen Weſen, dem
auch das gelbe, ſchmale Geſicht mit der ſcharf
gebogenen Naſe und den ſtechenden, dunklen
Augen entſprach. Den Mund beſchattete ein
glänzend gewichſter Schnurrbart, deſſen Spitzen
hoch in die Höhe gedreht waren das an den

Schläfen ſchon etwas gelichtete Haar war ſorg
fältig geordnet, ein Beweis, daß Herr v. Werdau
noch nicht alle Eitelkeit aufgegeben hatte.

Der unverkennbar ſchon eine lange Zeit ge
tragene Anzug beſtand aus hohen Stiefeln,
ſehr engen Beinkleidern und einem kurzen
Jakett; in der Hand hielt er eine Reitpeitſche
mit ſilbernem Knopf, die er beim Nähertreten
nachläſſig auf einen Stuhl warf.

Helene und der Freiherr hatten ſich unwill
kürlich erhoben, Helene legte das ſilberne
Löffelchen, mit dem ſie die duftenden Beeren
zum Mund führen wollte, raſch wieder auf den
Teller zurück ein Augenblick des Schweigens
trat ein.

Herr von Werdau machte eine tadelloſe Ver
beugung, dann ſagte er in ſchnarrendem Tone,
ſeinen glänzenden Schnurrbart ſtreichend

„Welches Glück, die Herrſchaften bei mir zu
ſehen ich bin entzückt, die neue Herrin von
Remboldshof unter meinem Heſcheidenen Dach
begrüßen zu können.“

Helene zog die fein geſchnittenen Brauen
leicht in die Höhe.

Jhr mißſiel der halb familiäre, halb ge
künſtelte Ton, in dem Herr von Werdau dies
ſagte, aber ſie bezwang ihr Unbehagen und
gewann es über ſich, einige höfliche Worke zu
erwiedern.

Mit dem Kommen des Freiherrn war die
Traulichkeit des Beiſammenſeins verſchwunden,
obwohl Doras Vater eine unverwüſtliche Bered
ſamkeit entwickelte. Sobald es ſich tun ließ,
mahnte Helene zum Aufbruch, allein Herr
von Werdau ließ es ſich nicht nehmen, ſeinen

Gäſten den Park zu zeigen, der, wie er mit
einem ſpöttiſchen Lachen ſagte, in ſeiner Wildnisauch eine Sehenswürdigkeit bilde.

Zuvorkominend hatte er der jungen Frau
den Arm geboten. Helene legte ihre Finger
ſpitzen nur loſe auf den Aermel ſeines Jacketts
ihr graute förmlich vor dieſem Mann und ſie
wußte doch eigentlich ſelbſt nicht, warum.

In einem ſollte der Freiherr recht behalten
ſo ungepflegt und vernachläſſigt der Park auch
war, er wies doch eine Menge reizender Plätzchen
auf, und einzelne Punkte boten eine herrliche
Fernſicht über das Land mit ſeinen üppigen
Fluxren und den fernen Hügelketten, deren Spitzen
n mit dem Blau des Himmels zu vermiſchen

ienen.
„Ja, es iſt ein netter Erdenwinkel,“ erwiderte

Herr von Werdau auf eine entzückte Bemerkung
Helenens, „ein Stückchen Paradies, wie die
Poeten ſägen, aber das Beſte fehlt doch dabei
das Geld Jch bin ein armer Mann, gnädige
Frau, und zum Unglück noch dazu einer jenerMenſchen, denen eine wohlgefüllte Börſe allezeit

lieber iſt, als eine ſchöne Ausſicht. Das liebe
Geld, Gnädigſte das liebe Geld iſt die be
lebende Kraft im menſchlichen Getriebe. Mit
Geld kann man alles erreichen, ohne Geld iſt
man tot für die Welt.“

Helene ſchüttelte das ſchöne Haupt.
„Es giebt ſo viele Dinge im Leben, die wir

mit Geld nicht kaufen können,“ ſagte ſie mit
leiſer Stimme „ich gebe zu, daß es ein wichtiger
Hebel, eine Notwendigkeit iſt, aber Geld allein
iſt noch nicht alles.“
86 2 (Fortſetzung folgt.)
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ermüdenden Zuhörer. Für die Sicherheit des En
ſembles, wie ſie ſich hier vorfand, gab beſonders
das dritte Lied „Vietanella alla Napolitano“, welches
ſattelfeſte Sänger verlangt, eine vollgültige Probe.
Gutgelungen waren auch ſpäter die „Waldſtimmen“
von Lothar Kemptner mit der Nachahmung ein
zelner Tierſtimmen. Die letzten Gaben des Quar
tetts waren vier meiſt altbekannte Volkslieder, die
vortrefflich ausgeführt wurden, denen als Zugabe
„Nun leb wohl, du kleine Gaſſe“, gleichfalls gut
ausgeführt, folgte. Erwähnt ſei noch, daß das
Quartett, welchem beim Schluß des Konzerts ein
„Wiederkommen!“ zugerufen wurde mehrmals die
Ehre hatte, vor Jhren Majeſtäten Proben ſeines
künſtleriſchen Könnens abzulegen und waren die
Herren auch am genannten Freitag Nachmittag
zum Vortrag mehrerer Lieder nach dem Königl.
Schloß befohlen worden.

S Zukunftsſorgen bringen die gegen
wärtigen Wochen für alle diejenigen Familien mit
ſich, deren Söhne zu Oſtern die Schule verlaſſen
und die ſich nun vor der Löſung der Frage der
Berufswahl geſtellt ſehen. Der oberſte Wunſch
aller fürſorglichen Eltern wird der ſein, ihre Kinder
dermaleinſt als nützliche, brauchbare Glieder der
menſchlichen Geſellſchaft und in einer möglichſt
ſorgenfreien Exiſtenz zu ſehen. Dieſer Wunſch wird
ſich erfüllen, wenn das Elternhaus den Keim zum
Guten in die jugendlichen Herzen gelegt und wenn
man ſich bei der Wahl des Bernſes nicht von
falſchen Meinungen und hochtrabenden Zukunfts
plänen, ſondern einzig und allein von dem Grund
ſatze leiten läßt, daß der Menſch Glück und innere
Befriedigung nur in einem Berufe finden wird,
den er aus eigener Neigung und mit Freudigkeit
treibt, ſei dieſer Beruf ein beſcheidener bürgerlicher
vder ein ſogen. „höherer“. Luſt und Liebe zur
Sache und eine völlige Berückſichtigung der Gaben
ung Eigenart des Kindes, das ſind die Haupt
geſtchtspunkte, unter denen man einen Beruf er
wählen ſoll. Um gotteswillen kein Zwang, der
nur eine Vermehrung der verfehlten Berufe, die
zugleich ein verfehltes Leben mit Not und Kummer,
Elend und Klagen bedeuten, herbeiführen würde.

Pleſſa, 9. Febr. Wiederum hat ſich am Freitag
Nachmittag in unſerm Orte ein Unglücksfall, der
dritte in dieſer Woche, zugetragen. Der Auszügler
N. ein Mann in den 50er Jahren, war bei dem
Beſitzer Schn. beim Dreſchen mit der Maſchine
beſchäftigt. Er hatte vor der Scheune die Pferde
am Göpel zu treiben. Bei dieſer Beſchäftigung iſt
der ſehr mit Krampfanfällen behaftete Mann von
einem ſolchen plötzlich befallen worden, umgefallen
und zum Deil mit dem Körper in das Getriebe ge
kommen. Ein Ohr wurde ihm dabei abgeriſſen,
auch ſcheint N. noch andere Verletzungen, wohl
auch innerliche, davongetragen zu haben, denn der
Tod iſt kurze Zeit darauf eingetreten. Zu dem
Unglücksfall der Ehefrau B., über welchen berichtet
wurde, ſei noch bemerkt, daß die erſt 25jährige Frau
in der heutigen Nacht von ihren qualvollen Schmerzen
durch den Tod erlöſt worden iſt. Die Unſitte,
Petroleum in die brennende Lampe nachzugießen,
hat für die Ehefrau des Beſitzers B. hierſelbſt recht
ſchlimme Folgen gehabt. Die Lampe explodierke
infolge der entſtandenen Gaſe und im Augenblick
ſtand die Frau in Flammen. Da nicht gleich Hilfe
zur Stelle war, iſt Frau B. in ihrer Angſt in den
Hof gelaufen und hat durch den entſtandenen Luft
zug ihre Lage noch bedeutend verſchlimmert und
ſtarke Brandwunden erlitten.
bedenklich darnieder.

Die Frau liegt ſehr

e

Weiſe aus, daß Schubert einſtieg, während Wotteck
draußen ſeines Komplizen Arbeit überwachte Ein
ganzes Lager Zigarren ſtelen den Einbrechern in
die Hände. Auch die Steingutfabrik ſelbſt ſchädigten
ſte durch mehrere Diebereien. Die Strafkammer
verurteilte ſie zu ſechs Monaten Gefängnis und
5 Jahren Ehrverluſt.

Hohenleipiſch, 9. Febr. Heute verunglückte der
Kutſcher von hier dadurch, daß er unter die Räder
ſeines Wagens geriet. Er erlitt einen Schädelbruch
und wurde ſofort nach dem Liebenwerdaer Kranken
haus gebracht, doch war ſeine Verletzung ſo ſchwer,
daß er noch an demſelben Tage nach Halle in die
Klinik transportiert wurde.

Senftenberg, 9. Febr. Um ein Jahr früher
zur Geſtellung gehen zu können, ließ ſich hier ein
junger Menſch eine Urkunde vom heimatlichen
Standesamte kommen, fälſchte ſie durch Abänderung
des Geburtsjahres und ging damit zur Behörde
wo er ſeine Aufnahme in die Rekrutierungsſtamm-
rolle bewirken ließ. Die Fälſchung wurde aber
bald bemerkt und der Jüngling ſtatt zum Militär
gefänglich eingezogen.

Göxlitz, 6. Febr. Auf eine Zeitungsannonce
„Hülfe gegen Blutſtockungen“, die ein Berliner Spe
zialiſt veröffentlichte, ließ ſich hier die in guter Hoff
nung befindliche Ehefrau Anna A. von hier in
einen Briefwechſel ein. Jnfolge der über den Spezi
aliſten, namens Hohnſtein, inzwiſchen verhängten
Briefſperre kam die Sache zur Kenntnis der Be
hörde. Gegen die Frau wurde Anklage aus S 49 a
des Strafgeſetzbuches Aufforderung zur Begehung
eines Verbrechens erhoben und der Staatsanwalt
beantragte heute in der Verhandlung vor der Straf
kammer einen Monat Gefängnis. Auch das Ge
richt meint, daß die Frau an die Wirkung des
abortiv offenbar unwirkſamen Mittels, das gegen
Einſendung von 12 Mark zur Verſendung kommen
ſollte, jedenfalls geglaubt habe, und erkennt auf
drei Tage Gefängnis. Die Sache war nicht
öffentlich verhandelt worden.

Sorau. Jn dem Dorfe Wellersdorf hatte der
Lehrer K. von dem dortigen Paſtor überall herum
erzählt, daß dieſer ſeinem Dienſtmädchen im Garten
bei Ueberreichung eines Glaſes Waſſer die Wange
geſtreichelt habe. Die harmloſe Geſchichte war frei
erfunden und von dem Landwirt W. zuerſt in die
Welt geſetzt, von dem Lehrer aber mit hämtiſchen
Bemerkungen eifrigſt weitergetragen, da er dem
Paſtor feindlich geſinnt war, der ihn wegen Spielens
und Trinkens ſchon öfter gerüffelt hatte. Der Staats
anwalt ging ſehr ſcharf gegen den Lehrer vor, hatte
Anklage gegen ihn im öffentlichen Intereſſe erhoben
und beantragte 2 Monat Gefängnis mit dem Be
merken, daß er es durchaus nicht bedauern würde,
wenn der Lehrer aus dem Schuldienſte entfernt
werde, denn ein Menſch, der ſo rachſüchtig ſei, eigne
ſich ſehr wenig dazu, Kinder zu unterrichten und
zu erziehen. Die Strafkammer ſah mit Rückſicht
auf die Familie des Lehrers von eitter Freiheits
ſtrafe ab und erkannte auf 250 M. Geldſtraſe,
gegen den Landwirt W. auf 100 Mark.
e

Vermiſchtes.
Vom Patikan. Eine einzig daſtehende

Auszeichnung wurde, wie man aus Rom berichtet,
ſoeben der deutſchen Jnduſtrie zuteil. Das bekannte
Handelshaus Kathreiners Malzkaffee Fabriken,
München, erhielt das Prädikat Hoflieferanten des
Papſtes und der apoſtoliſchen Paläſte im Wappen zu
führen. »DOsservatore Komano«, das offtztelle
Organ des Vatikans, bemerkt zur rechten Würdi
gung dieſes Ehrentitels, daß ein ſolcher einem aus
ländiſchen Hauſe bis jetzt noch niemals verliehen
worden iſt. Die ſeltene Ehrung kann als ein er
freulicher Beweis dafür gelten, welch hohes Anſehen
unſere deutſche Jnduſtrie im Auslande genießt.

e

Gine ungewöhnlich fette Ente ſtieg in aus
wärtigen Blättern auf, wonach ein in Ellrich am
Harz wohnende Tierarzt des Dragonerregiments
in Gumbinnen auf dem Sterbebette eingeſtanden
habe, daß er den Rittmeiſter von Kroſigk auf der
Reitbahn erſchoſſen hätte. Er habe das Geheimnis
wegen der ſeinerzeit angeklagt geweſenen Unter
offtzier Martens und Sergeant Hickel nicht mit
ins Grab nehmen wollen. Die Schweſter des Ritt
meiſters von Kroſigk, Freifrau von Spiegel, wohnt
in Werng am Harze; auch liegt Rittmeiſter von
Kroſigk in Biſchroda am Harze begraben. Die
Nachricht von der Aufklärung des Mordes iſt an
Freifrau v. Spiegel dieſer Tage gelangt und dann
weiter geſtckert. Das Leipziger Tageblatt druckte
dieſe Nachricht mit der Bemerkung ab Eine Be
ſtätigung der Meldung bleibt abzuwarten. Man
wird ſich erinnern, welche ungeheuere Aufregung
ſeinerzeit der Prozeß Kroſigk herbeigerufen hat. Jn
der erſten Jnſtanz wurde der Unteroffizier Martens
zum Tode verurteilt, ſpäter freigeſprochen. Nun
die Nachricht hat ſich nicht beſtätigt; ſchon am abend
widerrief das Leipziger Tageblatt die Mitteilung
mit folgender Richtigſtellung Zur Affäre Kroſigk.
Auf Erkundigungen, die wir am jetzigen Wohnſitz
des Tierarztes in Ellrich am Harz eingezogen
haben, ſind wir in der Lage, mitzuteilen, daß die
geſtrige Meldung des „Seeſener Beobachters“, wo
nach der Tierarzt auf dem Sterbebette geſtanden
haben ſoll, den Rittmeiſter von Kroſigk in Gum-
binnen vor 4 Jahren ermordet zu haben, ſich nicht
beſtätigt. Von zuſtändiger Seite wird uns aus
Ellrich mitgeteilt, daß der Tierarzt in den letzten
Tagen allerdings krank geweſen iſt, aber weder ein
Geſtändnis abgelegt hat, noch überhaupt mit der
Kroſigk Affäre in irgend einer Verbindung ſteht.
Unſer Gewährsmann bezeichnet die Nachricht des
„Seeſener Beobachters“ als „fette Ente

Der entſprungene VRanbhmörder. Am 4. De
zember v. J. war im Grunewald bei Berlin der
Kellner Giernoth ermordet und beraubt worden.
Nach umfangreichen Ermittelungen gelang es, einen
gewiſſen Rudolf Hennig als den Mörder feſtzuſtellen
und zu verhaften. Beim Eintritt in das Polizei
zimmer ſchlug derſelbe aber den ihn begleitenden
Schutzmann nieder und entkam durch eine kühne
Flucht über die benachbarten Höfe und Hausdächer.
Bis jetzt konnte der Entſprungene, obwohl man
ihn in mehreren Stadtteilen geſehen haben wollte,
noch nicht wieder dingfeſt gemacht werden.

Ein achtzigfähriger Bräntiganr. Jn der
Domkirche zu Schwerin in Mecklenburg fand dieſer

Ung des Muſikdirektors George Hepworth mit einem
Fräulein B. ſtatt. Der glückliche Bräutigam vol
lendete am 22. Dezember v. J. ſein 80. Lebensjahr,
während ſeine Auserwählte erſt 30 Lenze zählt.
Muſikdirektor H. wurde im Jahre 1864 von dem
damals regierenden Großherzog Friedrich Franz II.
als Organiſt an die Schweriner Domkirche berufen,
an der er noch heute trotz ſeines hohen Alters ſein
Amt mit ungeminderter Fertigkeit und in voller
Rüſtigkeit verwaltet.

Produkten Börſe.
Werkliner Frühmarkt am 10. Februar.

diſcher, 172-174 ab Bahn. Roggen, inländiſcher, 160,00 bis
160,50 ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte mittel u. gering
143--153, gute 154--162 ab Bahn und frei Wagen, Hafer,
fein 170-180, mittel 160-169, gering 157 159, ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. mixed guter 182- 124,00,
runder 136 138 frei Wagen. Erbſen, in und ausländiſche
Futterware mittel 167--174, feine und Taubenerbſen 175 bis
180 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 22,50 24,50
Roggenmehl 0 u. I 21,20-23,00. Weizenkleie 10,40 11,00.
Roggenkleie 10,60-11,00 Mk.

Weizen inlän

e e e

er Bedarf an Zapfen für die
hieſige Kiefernſamendarre iſt

gedeckt. Letzte Zapfen
abnahme findet am Sonnabend,
den I2. Februar er. ſtatt.

Annaburg, den 10. Februar 1906.

Die Darrverwaltung.

ſteigert werden

Zwei kleine
Arbeiterwohnungen
im Mietspreiſe von 50 u. 54 Mk.
hat zu vermieten

4Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

Montag den 19. Februar 1906, vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößzchen“ zu Annaburg öffentlich meiſtbietend ver

J. Schutzbezirk Anngburg, Durchforſtungen Jagen 95
etwa Kiefer: 85 Stangen I. Klaſſe, 110 Stangen II. Klaſſe,
Arm Kloben, 134 rm Knüppel, 51 rin Reis I. Klaſſe, 42 rm
Reis II. Klaſſe (Stangenhaufen).

2. Schnutzbezirk Brucke, Kahlſchlag Jagen 38 etwa Kiefer:
28 rm Kloben,
III. Klaſſe (99--137); aus der Totalität, Jagen 38, 51 60,
70 79 etwa Kiefer: 52 rin Kloben, 445 rm Knüppel, 16 rm
Stockholz, 132 rm Reis III. Klaſſe.

28 rm Knüppel (Nr. 37 52), 240 rm Reis

Hermann Beck,
ſucht zuBarbier ehrling

G. Küster, Vittenverg, Poſtſtr. 20.

Bechnungs- Formulare
empfiehlt die Buchdruckerei.

Ein langhaariger
4e Wolfaſpitz

Sonntag Abend entlanfen. Gegen
Belohnung abzugeben bei

Hofmeiſter Henze,

ff. Arge-Rum- und Punſrh
Eſſen;

Sur Konftringtion

billigſten

einpfehle große Auswahl in

Kleiderſtoffe, in ſchwar; und farbig,
Unterröcke, Korſets, Handſchuhe,

Chemisets, Kragen, Manschetten, Schlipse,
Herren-, Damen und Kinderhemden

in weiß und bunt,
Taillentieher, Strümpfe, Tascghentüoher, Hosenträger,

Hemden, Rock u. Kleider Barchende,
Damen und Kinder Schürzen

in allen Größen in bunt, weiß und ſchwarz

RegenschirmeBurgunder n den eeiſe
zu haben in der GelApotheke Annaburg. Annaburg. Heb. Hchimmeuer.

Dage unter großem Andrang Neugieriger die Trau e



iſt allen Lungenkranken, Magenleidenden, Diabetikern, Blut
armen, Rekonvaleszenten und ſpeziell Kindern als tägliche
Nahrung zu empfehlen. Zum Kaffee und Thee als wohlſchmeckende
Zwiebäcke und Cakes, zu größeren Mahlzeiten als Brot.

Keſir-Gebäck iſt ein mit Kefirmilch hergeſtelltes Gebäck, welches
bei der ſtarken eigenen Kohlenſäure- Entwickelung durch eigene Nährung
erzeugt wird, und infolge ſeines vorzüglichen Geſchmacks es dem Pa
kienten ermöglicht, größere Mengen der ſo vorteilhaften Kefirmilch in
Form von Gebäck zu genießen

Keſir- Gebäck wurde auf der Ausſtellung für Krankenpflege iſt
Berlin 1899 mit Diplom ausgezeichnet und iſt von hervorragenden
mediziniſchen Autoritäten geprüft und empfohlen.

Alleiniger Fabrikant des patentierten Keſir Gebäcks für
Anngaburg, Jeſſen und Umgegend

Wilhelm Riethdorf,
Bäckermeiſter, Anngburg.

onſemation
einpfehle mein reichhaltiges Lager in

Kleid erſt offen ſchwarz u. farbig
reine Wolle,

doppelbreit, per Mtr. von 80 Pfg. an,
Unterröcke, Weiss un hunt, von 25 Mark an,

Unterrockſtoffe in Moiree, Wolle, Flanell u. Velour

Herren- und Damen-Hemden
in weiß und bunt, in allen Preislagen,

Reform, Kleider Wirtſchafts Hänger-,
Druck und Tändelſchürzen,

Glacee-Handschuhe, weiß, schwarz u. farbig,
Hoſenträger, Strümpfe, Taſchentücher c. billig.

J. G. Yollmig's Sohn.
S e

Kukſch- u. Reiſe
Fuhrwerk

zu jeder Tageszeit.

Aug. Acker,
Gaſthaus „Neue Welt“.

geh in

me HausfraG

Mölmerpulver
Zu haben in der Apotheke.

Halte dem geehrten Publikum
meine gutgepflegten

Flaſchenbiere eFlalchenbiere à Dtzd. 47, 70 u. 100 Pfg.
t n alen empftehttff. Schultheiß Märzen11 Flaſchen 1,00 M. Otto Riemann.
Berlin. Weißbier à Fl. 13 Pf.Hermann Beck. Bruſt Ther

mit italieniſchen Früchten
Karton 25 u. 50 Pf. zu haben in derMagenleidender Apotheke Annaburg.

e

Kleider u Jackenbarchente
Bettzeuge, bunte Elle
Inlette, grau-rot u. rosa
Hemden-Barchente
Hatidtücher, grau u. weiß
Halbleinen Hemdentuch
Eäuferstoffe bunt

in grosser Auswahl
r

20

20 g.
30 Pfg
20 Pfg
De

20 Pfg.
h.

F.

F.

e h 7Elte von 40 Pfg. an

S Auchrat

Am
langjähriger Kamerad

der Kriegsveteran
Gottlieb Richter
Die Beerdigung findet heute

Dienstag Nachmittag 2 Uhr
ſtatt. Die Abteilungen I V ſind
verpflichtet zur Trauerfeierlichkeit
zu erſcheinen. Teilnahme iſt Ehren
ſache. Antreten 3 Uhr am Gaſt
hof zum Siegeskranz-

Der Vorſtand.

Klavierſimmer,

um ſofortige Beſtellungen an
I die Expedition d. Blattes.

er Geld ſucht, ſchreibe ſo
fort an Koletschke, Ber-
in 0. 17, Längeſtr. 19.

en weiſe Rückzahl. Rückporto.

Annaburg Torgauerſtr. 16

Drogen, Farben, Chemikalſen, Parſumer fen.
Sämtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

e Apothekerwaren.
Sämtl. Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe.

Desinfektionsmittel. Kosmetiſche Mittel.

Medicinische, Toilette- und Haushalt-Seifen.
Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche

Brouzen, Lacke, Pinſel.

rge Woehenblatee een Ceflügel, Kundeng eninches

u

be

eben dieſen anregenden Fachartikeln

bringt die Geflügel Wörſe zahlreiche
Kleine itteilungen““ über bemerkens
werte Vorgänge in den einſchlagenden Ge-
bieten, aus dem Vereinsleben, Aus
ſtellungsberichte uſw. erteilt in einem
„riefßaſten? zuverläſſige Auskunft über

alle Fragen der Hüchtung und Pflege, und
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein

holung von „Krankheits und Sektions
herichten bei dem Laboratorium für
Geflägelkrankheiten zu Jeha.

Hbonnementspreis vierteljährl.76
Erſcheint Dienstags u. Freitag

Sämtl. Poſtanſtalten und Guchhandlangen

nehmen Geſtellungen an,

Inſertionspreis
a geſpaltene Zelle oder deren Raum 20 Pf.

Probenummern gratis u. franko.

Die „Ge
als das angeſehenſte und verbreitetſte
M Fachblatt durch Anzeigen auf das

ſcherſte

Kauf und Angebot
von Cieren aller Art,

enthalt gemeinverſtändliche, reichhaltig

illuſtrierte Abhandlungen über
alle Zweige der Kleintierzucht

n Dorzugsweiſe beſchäftigt ſie ſich
S mit der

Lebensweiſe, Züchtung und Dſſege

des Geſlügels, der Zier- u. Hingvögel,
ſowie Hunden und Kaninchen

e

Für Geſunde, Kranke
und Rekonvaleszenten

empfehle meine vorzüglichen

e gebrauche nur die
beſtbewährten

Kaiſer's
ſt

gefüllten Schinken, ſteht di
Koſten Anſchläge

Buchdruckerei H. Steinbeiſß.

raft- Seife
Ein gauz vorzügliches Mittel

gegen alle Art Flechten und Haut-
ausſchläge. Es ſollten alle, denen
daran gelegen iſt, einen reinen,
zarten, weißen Teint zu erhalten,
ur „Heilkraft-Seife“ gebrauchen
AlleinVerkauf: Philipp Krieger,

Apotheker, Annaburg.
Mühlenbein Nagel, Zorhst.

S Bringe hiermit mein gut
eingerichtetese Masken
Koſtünr- Geſchäft

(eigene Anfertigung),
neue Koſtüme nach Maß zum Leih
preis, gute reinliche Koſtüme, bei
Bedarf in Exinnerung.

Komme nach jedem Ort. Beſtell
ungen rechtzeitig

Max Wittig Falkenberg, 2. Halle,
Maskenkoſtümfabrik, Verleihinſtitut.

lechten
Schuppenfiechte, trockene und nässende Flechte,

sroph. Erzema, Hautausschläge

offene FPüsse
Beinschaden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffts
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO- SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark I.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Wacohsz, Naphtalan je 15, Welrat 20, Benroolett, Ven.

Torp., Kampterpu., Pernbais. je 5, Rigers 80, Ohryeerodla 0,8

Zu haben in don Apotheken
Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
Frün-rot und e Hrma Rieh. Sehübert S Co.

Weinböhla. und weise Vulscaungen zurück.

Eine Pferdedecke
von Bethau nach Annaburg bis
Klauſenitzer's Mühle verlvren ge
gangen. Abzugeben in

Acker's „Neue Welt.Rollſchinken,
Corned Beef, Verein Frohſtun“, Annabnrg.Aefernün Caranelen

leiſten ſicheren Erfolg bei
Appetitloſtgkeit, Magenweh

e und ſchlechten verdorbenen
Magen. Angenehmes und
zugleich erfriſchendes Mittel

Packet 25 Pfg. bei:
Otto Riemann, Annäbnrg.
S S

Visſtenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckeret.

Ungar Wreine, Pommerſche Gänſebruſt,
98insbeſondere Medizinal Ungar e Wurſtwaren,

wein, chemiſch unterſucht. und be als: Salami, Cervelatwurſt,
gutachtet vom Gerichtschemiker Dr. feine Mettwurſt,

Biſchof Berlin, ſowie grobe Mettwurſt,
ff. spanische Rot harte. Bratwurſt,

und Portweine Hwiebelleberwurſt,
zu billigſten Preiſen. feine Leberwurſt,

e Sardellenleberwurſt,M. Richter. Thüringer Rotwurſt
Nachlaß-Verzrichniſſe fehlt
hält vorräthig die Buchdruckerei.

M. Hichter.

Sonntag, den 18. Februnar:

Gr. Maskenball.
Aufführung einer Zigeuner Hochzeit.

Anfang Uhr.
Eintrittskarten ſind bei den Vorſtandsmitgliedern
Hriedrich NMeissner, Volkmann, Usitz und im

Bürgergarten zu haben. SEintritt fur Masken 50 Pfg. für Zuſchauer 30 Pf.
Eingang für Masken von vorn.

freundlichſt eingeladen. Der Vorstand
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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